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sich durchsetzen" (Weber, Heimatschutz, Denkmalpflege und
Bodenreform 8). Und das Wort des feinsinnigen
Abgeordneten Frhrn. v. Heeremann aus einer Landtags
verhandlung vom Jahre 1900, an das mit vollem Recht
 Clemen erinnert, dürfte heute mehr denn je zutreffen:
„Ich glaube, Sie sind alle mit mir dahin einverstanden,
daß das Interesse für die Erhaltung unserer Kunst- und
Geschichtsdenkmäler keine beliebige und gleichgültige
Spezialität oder Altertumskrämerei ist, sondern daß sie eine
sehr ideale Bedeutung und einen großen Wert für unsere
Kunst und unsere Geschichte hat, für das historische Verständ
nis unseres Volkes, für das vaterländische Gefühl, für die
KulturentWicklung und Gemeinsamkeit des ganzen Volkes."

Möge denn auch auf dem Gebiete des Denkmal
schutzes von der engern Heimat wie dem weiten Vater
 land in gewissem Sinne das Wort gelten, das Tacitus
einst unsern Ahnen zum Ruhme geprägt: Plus ibi boni
mores valent quam alibi bonae leges. Möge der Sinn

 und das Verständnis für die Aufgaben der Denkmalpflege
bei uns so wachsen und erstarken, daß der Zwang des
Gesetzes nur das äußerste und letzte Mittel zu sein braucht.

Man wird ohne den Zwang des Gesetzes für den
Notfall nicht auskommen. Aber die Zukunft der Denkmal
pflege wird nicht auf der Gesetzgebung beruhen, sondern
auf dem rechten Wirken der amtlichen und beruflichen
Organe und dem Blühen der Vereinigungen und Ver
eine, die sich die Pflege der Heimat und ihrer Denkmal
schätze zur Aufgabe gestellt haben. Und schließlich bleibt
das Wort Dehios (Oechelhäuser I 13) wahr: Zur Denk
malpflege im weitern Sinne gehört ein jeder, der für
unsere Denkmäler ein Herz hat und je nach Gelegenheit
für ihre Erhaltung tätig sein kann; dieser Kreis kann
 nicht groß genug sein, und es ist unsere Aufgabe, für ihn
zu werben.


